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gerade für diese Menschen offenlegen. S1e können zudem Brücken 7zwıischen gemeıindli-
cher und verbandlicher Diakonıie und Carıtas, zwischen Gemeinden und soz1ıalen
Brennpunkten, 7zwischen Kıirche und Organısatiıonen 1n freier, weltanschaulicher un
kommunaler Trägerschaft bauen. Von daher bedarf einer Diakonisierung des lıturgi-
sıerten Diakonats, weıl Diakone noch ımmer 1m Verdacht stehen, iıhnen se1 mehr der
Präsenz Altar gelegen als diakonischen Amt. Gerade durch den Dıakon 1MmM Ziıivil-
beruf gewınnt das ESAMTLE kirchliche Amt eine spezifische Lebensnähe un: eıne spez1-
Aische Chance ZU Zeugnıis, ZUuUr Selbstkundgabe uch 1n der Arbeitswelt.

Miırt der Untersuchung VO lıegt eiıne wissenschaftlich sehr solide erarbeitete Land-
karte des Staändıgen Diakonats VOI, die etliche Wegweıser 1n die Eigenständigkeıt dieses
Amtes entdecken 1T 1mM Sınne eıner Diakonisierung des Amtes un! nıcht 1m Sınne e1-
nNer Klerikalisierung der Diıakonıie. Auf der Grundlage detailgenauer Kenntnisse kommt
der Forscher höchst ausgewOgCNHNCH Urteıilen, die eım Lesen genu end Stoft und
Spielraum ZUr eigenen Posıtionierung gewähren; leserinnen- un leser reundlich sınd
dıe regelmäßigen Zusammenftassungen, 1n denen se1ne Forschungsergebnisse jeweıls
bündelt. Dabeı schöpft aus der Vieltalt theologıischer Quellen, AaUsSs biblisch-histori-
scher, systematischer, praktischer und dabei uch empirischer Forschung. Deutliches
Mißbehagen bereıtet mır der Preıs dieses Werks; lıegt be1 unerhörten Euro. Und
eın kleines Mifsbehagen empfinde ich angesichts des Untertitels: „Der Ständıge Diıako-
nat auf der Suche ach eigenem Profil“ Ich zıehe den Begriff der Gestalt dem des Profils
VOI, weıl Profilierung VO der Abgrenzung und der Abwertung möglicher Alternatıven
lebt und diese schlechtmachen mufß, selbst gut auszusehen, während eiıne Gestalt
darauf 5 A4US sıch heraus überzeugen. Uni gerade em Diakonat ann er nıcht
darum gehen, sıch auf Osten anderer Amter der Lasten VO Laıen Z profilieren,
sondern seinem diakonıischen Grundzug, seiner ureigenen Berufung auf die Spur
kommen un: damıt den Diakonat 1n seıner ständıgen Gestalt eıner eigenständıgen
entwickeln. Denn die Geschichte des Diıakonats un gerade ıhre Nachzeichnung
durch zeıgen, da{fß der Diakonat I1 dort und 1LLUI Ort blüht, dıe ureigene
Aufgabe des konkreten Ihienstes und rechtlosen Menschen 1nI Verbin-
dung mıiıt dem Gottesdienst 1n Wort und Tat wahrnımmt. Für den zweıten historischen
Start des Ständigen Diıakonats wiırd es davon abhängen, ob seiınen Ort findet. Der
vorliegende empfiehlt sıch als ständıger Begleiter un! argumentatıv reiche Stutze all
jenen, denen Diakonie und Diakonat theologisch Herzen hegen. KIESSLING

KURZKE, HERMANN/NEUHAUS, ÄNDREA GG Gotteslob-Revision. Probleme, Pro-
und Perspektiven eıner Gesangbuchreform (Maınzer hymnologische Studıen:

and 9 Tübingen un! Basel Francke Verlag 2003 240 S’ ISBN 3.177.20-2919-1
Di1e Bischöte Deutschlands und Osterreichs haben 1mMm Jahr 2001 den Auftrag gegeben,

eın Gebet- und Gesangbuch erstellen. Das Graduiertenkolleg „Geıistlı-
hes 1ed und Kirchenlied iınterdiszıplınär” der Johannes-Gutenberg-Universıtät Maınz
hat daraufhin ‚USammMmıeN miıt dem Deutschen Liturgischen Instıtut VO bıs DD Sep-
tember 2002 1m Robert-Schuman-Haus 1n Trıier eıne gemeınsame Tagung m1t dem Titel
„Gesangbuchreform: Probleme, Prozesse, Perspektiven. Zur Nachtfolge des Gotteslob“
veranstaltet. Dıi1e Beıträge dieser Tagung werden 1ın dem vorliegenden Buch in für
den Druck überarbeıteter Form dokumentiert. S1e stehen den Gruppenüberschrif-
LE  5 Gesangbuchgeschichte, Liedgeschichten, Gesangbuchreformen des 20 Jahrhun-
derts, Liturgische Praxıs, Systematische Theologie. Der Nutzen des Buches: Man
könnte aus bisherigen Gesangbuchreformen lernen, nıcht trühere Fehler erneut z

begehen. Eın Hauptproblem für eın Gebet- und Gesangbuch esteht natürlic 1n
der Frage, w1e€e Altes miıt Neuem verbinden 1St. Dem Alten sollte anzusehen se1n, da{fß
cS alt ISt, \Jl.'ld dem Neuen, da: LICUu 1St (15 jedenfalls ber sollte dl€ Liedauswahl
dem Glauben dienen: „Poinntiert ZESART. Nıcht die alten und Lieder sınd UBSeEFeI

Pflege WEertT, sondern WITF, die jeweıls gegenwärt1g sıngende Gemeıinde, sınd ihrer Pflege
WEeTrtTL. S1e pflegen unNs, S1e kultivieren uns als Chriısten, indem S1E 115 mıit dem Glauben
der Kırche uUrc dıe Zeıt un über den Erdkreıs verbinden“ 224) Hermann Kurzke,
Ja$ Liedgut der Tradıition“, VOT dem otft allzu primıtıven Versuch, schwer V
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ständlıche Stellen 1n alten Liedern durch angeblich verständliche Formulierungen CI

SEIZEN; 1es erZeuUgt Siege, dıe nıcht vorhalten FKıne dreihundertjährıige Verschlech-
terungsgeschichte ließe sıch dem 1ed „Wıe schön euchtet der Morgenstern”
studieren. „Im obe den Herren sollte 1L1Aall die Originalfassung wählen, also uch den
Archaismus Iob ıhn ME Abrahams Samen nıcht scheuen, theologisch, die Rückbin-
dung der Christen das alte Israel nıcht wegzuwischen, poetisch, eınen jener W/1-
derhaken des Verstehens wıederherzustellen, dıe 1mM (Gemut arbeıten pflegen“ (162
Bearbeıtungen siınd jedoch annn bejahen, WECI11 S1€E Bereicherungen bringen der

aum vermeıdliche Mifßverständnisse verhindern. Das Buch oibt viele Anregun-
pCHN kritischer Liedauswahl. Denen, die der Erstellung des neuen Gebet- und (se-
sangbuchs beteiligt sind, seı1en besonders empfohlen der Artikel VO Wolfgang Braun-
gart und Katıa Malsch, „Kompromifßlyrık Anmerkungen den Kirchenliedern
Marıa Luise Thurmaıirs“ (29—45) und die querdenkenden Überlegungen VO Heıinz-
Walter Schmitz, WDas CUu«cC Gesangbuch kommt. Kommt uch ıne NEUEC Gesangbuch-
ART?“ E5)’ mıiı1t denen sıch zumindest auseinanderzusetzen ohnend seın dürtfte:
„Traditionellerweiıse wiırd dıe Akzeptanzfrage 1n der Kirche durch Stilübungen der
Konsensualıstik gelöst: Materialtülle, breıite Konsultationen und Anonymisıerung der
Entscheidungen“, W 45 sıch jedoch für das CuU«cC GGB „weder konfliktftreiı noch onflikt-
arm wird urchführen lassen Quantıität 1St begrenzen und Qualität suchen.
„Die Aufnahmekriterien der Kirchenlieder für das NCUC GB sollten klar tormuliert
werden, ass S1€e nıcht ausschweitenden Beratungen einladen“ Umfragen rin-
gCH gewöhnlıch kaum einen Erkenntnisgewinn, sınd ber sehr manipulationsabhängig;
oft ist die Frage, ob s1e überhaupt das erfassen, W as s$1e ertassen vorgeben. „Nur
die Schlüsse, die die Kommıissıon AaUus den Fragen zıehen will, vorher klar sind, sınd Um-
fragen überhaupt rechtfertigen“ Sehr denken oibt dıe Tatsache, da: neben
dem Gotteslob bısher 1n vielen lebendigen Gemeıinden, unterstutzt durch dıe eichten
Vervielfältigungsmöglichkeiten, eıgene Liedblätter un! Liedsammlungen entstanden
sınd; andererseıts dürtte das Maxımum des pflegenden Repertoires für eıne unktio-
nıerende Gemeindeliturgie bei eLwa 110 Kirchenliedern zuzüglich 20 Kehrversen liegen
(145 Eıne Folgerung könnte se1IN: „ADas NECUC GB sollte als Datenbank erstellt werden.
Daraus stellt sıch jede Gemeinde iıhr individuelles Gesangbuch zusammen“ Ent-
weder aflßst INan ein Modell mit 100 Gesängen und dem Gebetsteıil 1n Buchtorm tfür
das Sprachgebiet erscheıinen, woftür eın anschauliches Vorbild 1m Miılıtärgesang-
buch VO 2001 vorlıiegt; und die Ptarreıen erstellen sıch iıhren eigenen Anhang; der die
Ptarreien suchen sıch alle ıhre Gesange komplett aus der Datenbank und geben s1e 1in
Form VO Liedhetten für die unterschiedlichen Anlässe heraus. Dıie heutige digitale
Drucktechnik bietet sıch für die preisgünstıige Herstellung kleiner Auflagen geradezu

Den Ptfarreien eın solches Recht belassen, ware NUur ıne Anwendung des Subs1-
diarıtätsprinzips 151): „Dass sıch Einzelne darüber aufregen werden, ıch entscheiden

müssen“, ware „ CH nıcht ganz unerwünschter Nebenettekt“ (150 KNAUER

RUPP, HOoRsT F./ WUNDERLICH, REINHARD/PIRNER, MANFRED (1166.); Denk-Wür-
dige Stationen der Religionspädagogık. Festschrift für Raıiner Lachmann, Mıtar-
eıt VO Heid:ı Schönfeld, Jürgen Wolff und Hartmaut Garreıs. Jena: Verlag IKS5 2005
464 S ISBN 3_-938203-07-2
Hıstorische Religionspädagogik 1st vielleicht nıcht das vordringlichste Arbeitsgebiet

der Praktischen Theologie, aber sıcher mehr als eın müßiger Streiftzug durch Ite Zeıten;
enn die Aufhellung der Geschichte ann bewulsßt machen, w1e schwer manche Errun-
genschaften erkämpft werden mufsten und weshalb s1e erhaltenswert siınd. Für die Vert.
dieser Festschrift ZU Geburtstag des evan elischen Religionspädagogen der Uni-
versıtät Bamberg, Raıner Lachmann, lag es C, den Jubilar mit Beıträgen Z (3e-
schichte der relig1ösen Bildungsarbeıit und ihrer religionspädagogischen Reflexion P

ehren, hat doch schon seıne Dissertation dem Thema „Der Religionsunterricht Chri-
stian Gotrthiltf Salzmanns. Eın Beıtrag ZUTX elı jonspädagogik der Aufklärung“
gewidmet und uch mehrere Arbeıten Zur Gesc ıchte dıeser Dıiıszıplın veröttentlicht
Ww1e den „Arbeıitskreıs Historische Religionspädagogik“ gegründet, der 1n seıiner Art
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